ſehr beifällig begrüßt. 


nicht eher, als 


Doktor Tornhill hält ſie 


nur aus dem 


Urne 


Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends 
mit Ausnahme des Montags 


„Zeitſpiegel.“ 
Abonnements⸗Preis 

gorz, Mocker und Culmſee 

Bei allen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches 2 Mark 50 Pfg. 


Als Beilagen: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ und illuſtrirter 


für Thorn und Vorſtädte, ſowie für Pod⸗ 
frei ins Haus viertelzährlich 2 Mark. 


Begründet 1760. 


Nedaction u. Espedition Bärkerfir, 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


| 


55 


Abonnements-Einladung. 
Für den Monat Dezember eröffnen wir ein 
ein monatliches Abonnement auf die 


„Thorner Zeitung“ 


und koſtet dieſelbe incl. ihren werthvollen Beilagen 
„Illuſtrirtes Unterhaltungsblatt“ u. „Seit⸗ 
ſpiegel“ bei der Expedition 0,67 Mark und bei den 
Poſtanſtalten 0,84 Mark. 

Fur Culmſee und Umgegend nimmt Herr Kauf- 
mann P. Haberer in Culmſee Beſtellungen entgegen 


Die Expedition der „Thorner Zeitung.“ 


Dagesſchau. 


Die „Nationalzeitung“ ſchreibt über die große Rede 
des Reichskanzlers: Die Weltlage werde von dem Grafen Ca⸗ 
privi als zur Zeit friedlich, aber als danach angethan, früher 
oder ſpäter doch zu einem großen Konflikt führen zu können, ge⸗ 
ſchildert. Das iſt auch die allgemeine Anſicht, und von uns iſt 
die daraus gezogene Schlußfolgerung, daß in manchen Bezieh un⸗ 
gen eine Verſtärkung der deutſchen Wehrkraft räthlich ſei, nicht 
beſtritten worden. Es handelt ſich um das „Wieviel“ und das 
„Wie.“ Der Reichskanzler führte eine ſchon früher erfolgte Andeu⸗ 
tung näher aus, indem er mittheilte, daß in Sitzungen des 
preußiſchen Staatsminiſteriums vom 9. und vom 12. März 1890 
Fürſt Bismarck — es war wenige Tage vor ſeinem Rücktritt — 
ſich prinzipiell ſogar mit den Plänen des früheren Kriegsminiſters 


Verdy einverſtanden erklärt habe, die jährlich 117 M. erfordert 
Weil Deutſchland in Zukunft ſehr leicht einer Armee, 


ätten. 
Be die Vorlage fie gerſtellen will, bedürfen könnte, und weil die 
augenblickliche Weltlage uns geſtattet, fie zu ſchaffen, darum ap⸗ 
pellirt Graf Caprivi unter eindringlichſter Schil derung der Folgen 
einer Niederlage an die Vaterlandsliebe des deutſchen Volkes zu 
Gunſten des Entwurfes. 
lung der Zukunftsmöglichkeiten nichts einzuwenden. Aber die 
Prüfung ohne Voreingenommenheit, zu welcher Graf Caprivi 
aufforderte und zu der wir bereit ſind, hat bisher gegen die 
Vorſchläge der Regierung Bedenken ergeben, welche die Rede des 
Reichskanzlers trotz ihrer Länge und der angewandten draſtiſchen 


Mittel nicht beſeitigte.“ 


Die Erörterung der deutſchen Reichstags 
thronrede im Auslande dauert ununterbrochen fort. Es 


mit Ausnahme tut: ra Pan ; 
Pont königliche Gewerbegerichte nennen, weil fie keine ſtaatliche Ein⸗ 


richtung ſind. 


iſt erfreulicherweiſe jedoch zu konſtatiren, daß, 
einiger weniger Pariſer und Petersburger Zeitungen, nirgendwo 
aus der Militärvorlage gefolgert wird, die deutſche Reichs regie⸗ 
rung habe kriegeriſche Abſichten. Natürlich ſagen die betr. Pa⸗ 
riſer und Petersburger Zeitungen indeſſen, daß auch bei ihnen 
niemand an den Krieg denke, die deutſche Militärvorlage ſei 
alſo überflüſſig. Leider fehlt es an praktiſchen Beweiſen für 
dieſe Behauptung und jo iſt derſelben nicht viel Glauben zu 
ſchenken. In Oeſterreich⸗ Ungarn und Italien wird die Thron⸗ 
rede meiſt beiſällig beſprochen; doch denkt kein dortiges Blatt da⸗ 
ran, nun auch ſeinerſeits eine ſtarke Vermehrung der heimiſchen 
Armee vorzuſchlagen. — In Petersburg ſchlagen die dortigen 
Zeitungen beſonders deshalb einen friedlichen Ton an, weil der 
am ruſſiſchen Hofe ſehr beliebte General v. Werder zum deutſchen 
Botſchäfter in Rußland auserſehen iſt. Die Ernennung wird 
ffñäuig begrü 


Die Golöfee. 


Original -Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten) 
(14, Fortſetzung.) 

Sie glitt vom Sofa herab zu ſeinen Füßen nieder, ſie um⸗ 
fing ſeine Knie, ſie drückte ſeine Hände an ihre Augen, an ihr 
Herz, unfähig Worte zu finden, die perlenden Thränen rannen 
ſtromweiſe von ihren ſchönen Augen — ſelbſt dieſer herzloſe 
MWüftling fühlte Erbarmen mit jo viel Schönheit in Verzweiflung. 
Vielleicht zum erſten Mal im Leben wurde er aufrichtig, er half 
ihr auf, wehrte ihren Dankbezeugungen ab, hob ſie auf den Divan 
zurück, vor dem nun er ſeinerſeits kniete: „Danken Sie mir 
bis Sie alles wiſſen! Ich habe Sie, ſcheinbar 
im Intereſſe O'Neills hier geborgen und von allen Freunden 
iſolirt. Ein heftiger Fieberanfal kam mir dabei zu Hilfe — 
für völlig wahnſinnig — der Augen⸗ 
ſchein überführte ihn. Ich kann ſchweigen und Sidney Percy 
wird wegen Mordes und Raubes zum Tode verurtheilt, oder 
doch auf lange Jahre deportiert, Jahre, während welcher ich Sie 
hier gefangen halte; Jahre, die Dargan O'Neill im Beſitz Ihres 
Vermögens durchſchwelgen wird, im Genuß ſeiner gelungenen 
Rache. Nun die Rückſeite der Medaille!“ f 

Er ſtand auf uud ſetzte ſich wieder ruhig auf den Seſſel, 
den er vorher eingenommen. a 

„Aber glauben Sie nicht, daß ich ebelmüthtg handeln werde, 
Motiv des Edeimuths — ich ſagte Ihnen vorhin 


wo das Herz redet, unterliegt die Pflicht. Wenn ich 


oder Branntweinkleinhandel des Lagerhalters, 
Kaſtellans ꝛc. vorliegt, deſſen geſetzwidriges Treiben die Mitglieder 


Wir haben gegen dieſe ernſte Darſtel⸗ 


Die „Poſt“ ſchreibt heute in einem Leitartikel u. A: Daß 


die Einigung in den ſchwierigen Fragen der 
Militärvorlage nur durch Verſtändigung mit der Mehrheit 


des Reichstages, nicht aber durch Auflöſung des letzteren zu 


erreichen ſein wird, wird heute einem Zweifel nicht mehr unter⸗ 


liegen. Der durchaus ſachliche ruhige Ton der Rede des Grafen 


Caprivi läßt erkennen, daß wenigſtens bei der Regierung dieſe 
Vorausſetzung zutrifft. 
radikalen Opposition nicht der Fall iſt, 
werden, daß das patriotiſche Pflichtgefühl zu der den Intereſſen 
des Vaterlandes entſprechenden Löſung der Frage führen wird. 


Wenn dies im Reichstage auch bei der 
ſo darf doch gehofft 


Der Bundes rath genehmigte in ſeiner letzten Sitzung 


vom Donnerſtag die neuen Steuergeſetz Entwürfe zur Deckung 


der Koſten der Militärvorlage im Prinzip und erledigte außerdem 
noch mehrere kleinere Sachen. Der Antrag Preußens betr. die 


Einführung der Arbeiterverſicherung für Helgoland wurde den 
zuſtändigen Ausſchüſſen zur Spezialprüfung überwieſen. 


Es haben ſich, wie der „Reichs anzeiger“ ſchreibt, 


namentlich in neueſter Zeit, vielfach Conſumvereine und ſonſtige 


Geſellſchaften gebildet, welche weſentlich den Ausſchank geiſtiger 
Getränke oder den Verkauf von Branntwein im Wege des Klein⸗ 
handels an ihre Mitglieder bezwecken. Ob die preußiſchen Ge⸗ 
richte, die hierin einen Gewerbebetrieb bisher nicht erblickt haben, 
von ihrer Praxis abgehen und ſich der Rechtsanſicht des Dres⸗ 
dener Ober⸗Landesgerichts anſchließen möchten, das bei eingelra- 
genen Genoſſenſchaften mit Rückſicht auf deren ſelbſtſtändige ju⸗ 
riſtiſche Perſönlichkeit die Merkmale eines conzeſſionspflichtigen 
Betriebs als vorhanden erachtet, erſcheint fraglich. Jedenfalls 
aber kann angenommen werden, daß in einer großen Zahl von 
Fällen die Form eines Conſumvereins oder einer ſonſtigen Ge⸗ 
ſellſchaft zu den vorgedachten Zwecken nur ſimulirt iſt und in 
Wahrheit ein conzeſſionspflichtiger Schankwirthſchaftsbetrieb 
Geſchäftsführers, 
häufig noch durch Beſorgung eines billigen Einkaufs der Getränke 
in ſeinem Intereſſe oder in anderer Weiſe unterſtützen. Da 
ſolche Geſetzesumgehungen — durch eine nur zum Scheine vor⸗ 
geſchobene Vereinsbildung — an vielen Orten zu einer ernſten 
Gefahr für des Volkswohl zu werden drohen, ſind die Regierungs⸗ 
Präſidenten durch Erlaß des Miniſters des Innern erſucht 
worden, die Aufmerkſamkeit der Polizeibehörden auf ſolche Ver⸗ 
eine beſonders hinzulenken. Durch ſorgfältige Ermittelungen iſt 
überall der Sachverhalt möglichſt aufzuklären und das geſammte 
Material, falls der Verdacht der Simulation ſich begründen läßt, 
zur Strafverfolgung gegen den Lagerhalter und die etwa mit⸗ 


| ſchuldigen Mitglieder den Staatsanwaltſchaften zu übergeben. 


Die preußiſche Regierung hat beſtimmt, daß die 
neueinzurichtenden Gewerbegerichte ihre Urtheile im Namen des 
Königs zu verkünden haben. Sie ſollen ſich aber nicht ſelbſt 


Der „Kreuzztg.“ zufolge, kann auf die baldige Einbringung 
der Vorlage betreffend Aufbeſſerung der Volksſchul⸗ 


lehrergehälter gerechnet werden. 


Zur Ausgleichung für die beabſichtigte Erhöhung der 
Bierſteuer des inländiſchen Bieres iſt eine Erhöhung des 
Eingangszolles von ausländiſchen Bieren in Ausſicht genommen. 
Während bisher der Zoll 4 M. auf 100 Kilogramm betrug, ſoll 
er jetzt auf 6 M. erhöht werden. Der Zuſchlag würde beſonders 
die ſog. „echten“ aus Bayern eingeführten Biere treffen. 

In ſehr düſterem Licht ſieht der ruſſiſche „Graſh⸗ 
danin“ die Zuſtände Frankreichs. Das Blatt ſchreibt: „Wie es 
ſcheint, iſt der Tag nicht fern, da Frankreich nur die Wahl haben 
wird zwiſchen Anarchie und Diktatur. Aber auch bereits gegen⸗ 


Ihren Vetter befreie, die Verbrechen O'Neills beſtrafe 
— welcher Lohn wird mir alsdann werden, ſchönſte aller 
Frauen?“ 


W Meine Dankbarkeit, unſere Freundſchaft, — wir wollen 
alles mit Ihnen theilen und Sie ehren und lieben unſer 
Leben lang. . 

„Gnädige Frau, ich muß diejenige Liebe, welche von „uns“ 
und „wir“ ausgeht, dankend ablehnen. Ich gebrauche ſolche Ge⸗ 
fühle gern im Singular. Uebrigens bitte ich mir zu ſagen, wer 
dieſe Ihre Doublette iſt.“ | 

„Herr Doktor, ich war mit meinem Vetter Sidney verlobt, 
ein kurzes Jahr und wir wären ehelich verbunden worden. 
Da beging mein armer Vater die unglaubliche Unvorſichtigkeit, 
Dargan ONeill, deſſen Zweizünzigkeit ihn täuſchte, ins Ver⸗ 
trauen zu ziehen — ich verſtehe nicht viel von Politik, Papa 
hielt mich und Sidney ſtets fern davon, aber ich glaube, es 
waren ehrliche Pläne, die nur, verfrüht veröffentlicht, den 
Glauben einer unehrlichen Intrigue erwecken konnten. ONeill 
ſtellte meinem Vater die Alternative, daß er und fünfzig Män⸗ 
ner, die ihm blindlings gefolgt waren, unter Anklage geſtellt — 
oder aber, daß ich ſeine Frau würde. Ich brachte das Opfer 
— aber als verabredeter Maßen nach Unterzeichnung des Ehe⸗ 
kontrakles die gravierenden Papiere verbrannt waren, da er⸗ 
klärte ich O'Neill, daß ich ftets nur dem Namen nach ſeine Frau 
ſein würde — — — und ich habe mein Wort gehalten! Nur 
vor der Welt bin ich Frau O'Neill — und nun flehe ich Sie 
an, üben Sie Gerechtigkeit, damit ich von. dieſer ſchmachvollen 


Ehefeſſel befreit, damit ich das Weib meines einzig und ewig 
Geliebten, meines Sidney werde.“ 


ee ?42 8 = 
Anzeigen⸗Preis: Die ögeſpaltene Corpus⸗Zeile oder deren Raum 
Buchhandlung 


10 Pf. — Annahme bei der Expedition und in der 


Walter Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Grahlow und Herrn Kaufmann R. Meyer; für Culmſee bei Herrn 
Kaufmann P. Haberer. 
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Für Mocker bei Herrn Kaufmann Broslus; für Podgorz bei Herrn 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


der Scylla in die Charybdis — — — J 


wärtig hält es ſchwer, zur Charakteriſirung der Lage der Dinge 
in Frankreich ein paſſenderes Wort zu finden, als „Angrchie.“ 
Wir ſprechen hier nicht von den ſich ſelbſt als „Anarchiſten“ be⸗ 
zeichnenden Perſönlichkeiten. Die Anarchie, der Frankreich an⸗ 
heim gefallen iſt, beſteht vielmehr darin, daß die in dieſem Lande 
zu Recht beſtehende Staatsgewalt in ſolchem Maße ſyſtematiſch 
desorganiſirt iſt, daß fie zu exiſtiren aufgehört hat. Und Frank⸗ 
reich befindet ſich in einer ſolchen Lage ſchon ſeit lange. keines⸗ 
wegs erſt ſeit der Zeit Ravachols und der Dynamitexploſionen. 
Die ſog. Anarchiſten find nichts weiter, als die akute Erſcheinungs⸗ 
form einer chroniſchen Krankheit.“ 


Deutſches Reich. 


Sr. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſt⸗ 
rigen Nachmittagsſtunden in ſeinem Arbeitszimmer. Der Mo⸗ 
narch leidet noch immer an einem leichten Erkältungszuſtande 
und muß auf den Rath der Aerzte für kurze Zeit ſich einige 
Schonung auferlegen. Aus dieſem Grunde iſt die für heute 
Abend geplant geweſene Reiſe nach Letzlingen aufgegeben. Der 
„Reichsanzeiger“ ſchreibt: Seine Mäjeſtät der Kaiſer und König 
haben eine gute Nacht gehabt und befinden ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. 

Als der Großherzog von Heſſen Mittwoch zur 
Jagd über den Rhein fuhr, wurde der Oberſtallmeiſter, Freiherr 
von Rabenau, mitten auf dem Strome vom Schlage gerührt. 
REN erfolgte ſofort. Der Großherzog befahl die Einſtellung 
der Jagd. 

Fürſt Bis marck ſiedelt Ende dieſes Monats von Varzin 
nach Friedrichsruh über. 575 

Heute Mittag fand in der Wohnung des General: 
lieutenants a. D. v. Lucadon zu Berlin die Ver⸗ 
mählung ſeiner Tochter Hildegard von Lucadon mit dem Flügel⸗ 
adjutanten des Kaiſers, Major von Hülſen ſtatt. Der Ra 
hat dem Paare ein koſtbares Geſchenk aus der königl. Porze lan⸗ 
Manufaktur überreichen laſſen. . an 

Der frühere Polizeipräſident von Berlin, von 
Madai, iſt in der Nacht zum Donnerſtag in Homburg geſtorben. 

Der Wunſch des Zaren, den General Werder zum 
deutſchen Geſandten in Petersburg zu ernennen, 10 in Berlin 
außerordentlich befriedigt, es ſei dies ein neuer Beweis dafür, 
daß der Zar die Pflege guter Beziehungen zwiſchen Petersburg 
und Berlin wünſche und komme er mit dem Wunſche den in 
Berlin herrſchenden Geſinnungen entgegen. \ 

Das Gehalt für den zweiten Bürgermeifter in 
Berlin hat der Wahlausſchuß der Stadtverordneten auf 15000 
Mark feſtgeſetzt. Bürgermeiſter Duncker bezog 18 000 Mark. 

Dem Vernehmen nach ſoll der Regierungsbaurath 
Kummer in Danzig, der in der letzten Bewerbung um den 
Plan für den Hafen zu Malmoe den erſten Preis errungen hat, 
in das Miniſterium der öffentlichen Arbeiten einberufen werden. 

Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verkehrsordnung 
für die Eiſenbahnen Deutſchlands, die vom Bundes rath in ſeiner 
Sitzung vom 15. d. M. beſchloſſen worden iſt und am 1. Januar 
1893 an die Stelle des Betriebsreglements für die Eiſenbahnen 
Deutſchlands treten wird. 1 

Der Mittwoch dem Reichstag zugegangene Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Erſatzvertheilung bejagt: 
Der Kaiſer beſtimmt alljährlich die Zahl der in das Heer und 
die Marine einzuſtellenden Rekruten. Den Geſammtbedarf für 
das unter preußiſcher Verwaltung ſtehende Contingent beſtimmt 
das preußiſche Kriegsminiſterium, für die übrigen Contingente 
die betreffenden Kriegsminiſterien. Die Vertheilung des Erjag- 
bedarfs der Marine erfolgt durch das preußiſche Kriegsminiſterium. 

Doktor Martigny ſtand auf und ging langſam im Zimmer 
auf und ab, abwechſelnd glühende Blicke auf die junge Faau 
werfend, welche ſie erzittern machten und ihr die Schamröthe 
ins Geſicht trieben. Aber ſeine eigentliche Abſicht erkannte ſie 
dennoch nicht, darüber mußte er ſie ſelbſt aufklären. 

„Gnädige Frau, ich hole niemals die Kaſtanien für einen 
Anderen aus dem Feuer — verzeihen Sie den trivialen Vergleich, 
aber er paßt vortrefflich, ich bin auch nicht ein Mann, der for⸗ 
dert, um mit fi handeln zu laſſen. Alſo, ich befreie Sie aus 
den Ehebanden Dargan O'Neills, ich beſtrafe den Verbrecher, der 
Sie überfiel und dem Flammentod weihte, ich erobere Ihnen 
Ihr Vermögen, Ihre Freiheit wieder, ich ſtelle Sidney Percys 
Ehre wieder her und geſtatte Ihnen, ihm einen ehrlichen Antheil 
Ihres Vermögens zu redieren, den er als Ihr Bruder zu bean⸗ 
ſpruchen gewiſſermaßen berechtigt iſt, wohlverſtanden als Ihr 
Bruder! Als Belohnung hierfür verlange ich — — — Er 
zögerte doch einen Moment, ehe er dies Ungeheure auszuſprechen 
wagte, „Ihren Beſitz — werden Sie mein Weib, meine ewig 
geliebte, angebetete Adah.“ al 

Und er warf ſich ihr zu Füßen und bedeckte ihre abwehren⸗ 
den Hände mit Küſſen. 

Adah wehrte ſich empört; nach dem Geſtändnis ihrer Liebe 
für einen Anderen, wagte er es, ſie zum Weibe zu begehren! 

„Nie, niemals,“ rief fie heftig und ſchleuderte ihm Jornes⸗ 
blitze zu — „es war in Ihre Hand gegeben, mein Freund zu 
werden, Theil an meinem Herzen zu haben, nun aber find Sie 
mein Feind, — von Dargan ONeills Ehebanden befreit zu 
werden, um in die Feſſeln Doktor Martignys zu fallen, von 


m Grnnde genommen 
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Ferner iſt dem Reichstage zugegangen der Geſetzent⸗ 
wurf betreffend die Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres. Derſelbe ſetzt für die Zeit vom 
1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1899 die Friedenspräſenz 
auf 492 068 Jahresdurchſchnittsſtärke feſt, welcher die Voraus⸗ 
ſetzung der zweijährigen Dienſtzeit der Fußtruppen zu Grunde 
liegt. Vom 1. Oktober 1893 ab werden formirt 711 Bataillone 
Infanterie, 477 Escadrons Cavallerie, 494 Batterien Feldartillerie, 
37 Bataillone Fußartillerie, 24 Bataillone Pioniere, 7 Bataillone 
Eiſenbahntruppen und 21 Bataillone Train. Davon ſind neu 
zu errichten: Infanterie :173 vierte Bataillone zu 
2 Com pagnien (133 preußiſche, 20 bayeriſche, 12 ſächſiſche u. 
8 württembergiſche). Cavallerie: 1 Regiment zu 3 Escadrons, 9 
Reſerve⸗Stamm⸗Escadrons. Fahrende Feld⸗Artillerie: 20 Abthei⸗ 
lungsſtäbe, 60 Batterien; außerdem 1 Abtheilungsſtab und 3 Bat⸗ 
terien bei der Feld⸗Artillerie⸗Schießſchule. Fuß⸗Artillerie: 2 Stäbe 
für die 5. und 6. e i 3 Regimentsſtäbe; 
6 Bataillone, 1 Compagnie; außerdem 1 Bataillonsſtab und 1 
Compagnie bei der Fuß⸗Artillerie⸗Schießſchule. Pioniere: 3 Com 
mandeure der Pioniere des I., XV. und XVI. Armee⸗Corps; 3 
Bataillone, 1 Bataillonsſtab und 1 Compagnie (Bayern), 2 Com⸗ 


pagnien (Sachſen). Eiſenbahntruppen: 1 Regimentsſtab, 2 Ba⸗ 


taillonsſtäbe, 9 Compagnien. Train: 
ſpannungsabtheilungen für Fuß Artillerie. 
Der Geſetzentwurf betreffend Einführung einer 
einheitlichen Zeitbeſtimmung lautet: Die geſetzliche 
Zeit in Deutſchland iſt die mittlere Sonnenzeit des fünfzehnten 
Längengrades öſtlich von Greenwich Dieſes Geſetz tritt mi dem 
Zeitpunkt in Kraft, den wechem nach der im vorhergehenden Abſatz 
feſtgeſetzten Zeitbeſtimmung der 1. April 1893 beginnt. 

Die Vorlage über die Reform des preußiſchen 
Wahlrechtes wird, wie die „Nationallib. Corr.“ hört, dem 
Abgeordnetenhauſe erſt nach Neujahr zugehen. 

Die Reichspartei in Berlin konſtituirte ſich in ihrer 
heutigen Fraktionsſitzung. In den Vorſtand wurden gewählt die 


1 Compagnie; 17 Be⸗ 


Herren Graf Behr, von Kardorff, Mirbach, Freiherr von Stumm, 


Hellmann. 

Die deutſch⸗konſervativen Abgeordneten Ackermann, Dr. Hart⸗ 
mann und Dr. Kropatſchek haben Anträge auf Einführung 
des Befähigungsnachweiſes ſowie Einſchränkung des Hauſirhandel? 
und der Wanderauktionen eingebracht. 

Der konſervative Reichstagsabgeordnete 
für Plauen i. V. hat in einer Handwerkerverſammlung in Eiben⸗ 
ſtock öffentlich erklärt, daß entgegen ſeiner früheren Anſicht infolge 
weiterer Studien er entſchloſſen ſei, jedenfalls nicht wieder für 
den Befähigungsnachweis zu ſtimmen. i 

Bei dem diesjährigen Wettbewerb um den großen 
Staatspreis der Akademie der Künſte iſt der Preis im Fach der 
Malerei dem Düſſeldorfer Maler Frenz und im Fach der Architek⸗ 
tur dem Berliner Architekten Schmalz zuerkannt worden. 

Zu einem Streik der Berliner Pferdebahn⸗ 
Angeſtellten wird es, wie nunmehr als gewiß gelten kann, 
nicht kommen. Dieſelben haben ſich überzeugt, daß der Streik 
doch nur von einer Minderzahl der Angeſtellten ausgeführt wer⸗ 
den und bei der beſtehenden Arbeitsloſigkeit und bei der Natur 
der Berufsfähigkeit binnen zwei Tagen voller Erſatz für die 
Streikenden geſchaffen ſein würde. Auch der früher aufgetauchte 
Gedanke des Boykotts iſt als vollſtändig undurchführbar fallen 
gelaſſen worden. 

Bei dem kürzlich im ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen 
Parteitage verhafteten und noch in der Nacht vom Montag 
zum Dienſtag nach Sagan transportirten Delegirten, Ph. Igraphen 
Häckel, zur Laſt gelegten Falſcheid handelt es ſich nicht um einen 
ſogenannten politiſchen Prozeß. Der in Concurs gerathene 
Schuhmachermeiſter Dähm war des Arreſtbruches angeklagt und 
Häckel war als Entlaſtungszeuge vereidet worden. Dähs iſt zu 
längerer Freiheitsſtrafe verurtheilt, gegen Häckel aber das Ermitt⸗ 
lungsverfahren wegen Meineides eröffnet worden. 

Wegen Quarantäne⸗ Schwierigkeiten wird 
der Nordd. Lloyd bis auf Weiteres wöchentlich nur einen Schnell⸗ 
dampfer, und zwar Dienſtags nach Newyork abfertigen. 

Laut einer Bekanntmachung der Breslauer Re⸗ 
gierung ſind ſämmtliche Maßregeln gegen die Choleragefahr auf⸗ 

ehoben. 
> Der Vorſtand des deutſchen Kriegerbundes 
theilt in ſeinem amtlichen Organ mit, daß er kein Geſuch an den 
Kaiſer um Uebernahme des Protektorats über ſämmtliche Kriegec⸗ 
vereine Deutſchlands gerichtet habe und auch ein ſolches nicht 
erfolgen könne, bevor nicht eine einheitliche Organiſation der ge⸗ 
ſammten deutſchen Kriegervereine erfolgt ſei 

Der Termin für den Zuſammentritt des allgemeinen kon⸗ 
fervativen Parteitages iſt auf den 8. Dezember feſt⸗ 
geſetzt. Die Verſammlung wird im großen Saale der Tivoli⸗ 
brauerei in Berlin ſtattfinden und vormittags 11 Uhr ihren 
Anfang nehmen. Die Veröffentlichung des Programms erfolgt, 
ſobald der Vorſtand des Wahlvereins der deutſchen Konſervativen 
den von der Redaktionskommiſſion theilweiſe veränderten Wort⸗ 
laut genehmigt hat, zu Anfang der kommenden Woche. 


r ð e eee e 


f ängftige ich mich um Sidneys Verhaftung viel zu ſehr. Torn⸗ 


hill wird für ihn zeugen, irländiſche Männer werden ſeine 
Richter ſein — beweiſen kann man ihm nichts, als den ver⸗ 
meintlichen Diebſtahl, den aufzuklären bedarf es nur meiner 
Erklärung und Sidney iſt frei.“ — 

„Sie ſprechen, meine Gnädige, als ob Sie eine Diener⸗ 
ſchar zu Ihrer Verfügung hätten, welche Ihre Briefe und Er⸗ 
klärungen direkt in die Hallen der Gerechtigkeit tragen würde. 
Ich meinerſeits muß Ihnen auch eine Erklärung machen, welche 
dieſe Illuſion zerſtört. Von dieſer Stunde ab find Sie Ge⸗ 
fangene, weder von der Außenwelt wird zu Ihnen wieder ein 
Laut dringen, noch können Sie ein Schreiben, einen Hilferuf 
in die Welt ſenden. Sie werden ſehen, daß die iriſchſten Ge⸗ 
ſchwornen Ihren Bruder Si ney nicht freiſprechen können, — 
doch ich will Ihnen den Glauben nicht nehmen. Reden wir 
nicht mehr davon — an dem Tage, wo man ihm ein ent⸗ 
ehrendes Urtheil ſpricht, werde ich Sie noch einmal fragen, ob 
Sie mein Weib werden wollen. Ich aber liebe Sie zu ſehr, um 
mich in die Rolle eines platoniſchen Ehegatten fügen zu können 
Sie werden dies Haus nicht eher verlaſſen, als bis Sie 
meine Frau geworden ſind — nicht nur vor Gott und 
der Welt, nein, auch vor mir und vor Ihrem eigenen Gewiſſen.“ 

Er verbeugte ſich und ging ſtarr wie ein Steinbild 
blieb ſie auf dem Divan zurück. Erſt auf Ettys Klagen und 
Fragen löſte ſich ihr Entſetzen und ſchluchzend rief ſie: „O 
Etty, bitte Gott, daß ich nicht erliege, daß ich nicht wirklich 
wahnſinnig werde!“ 

| Fortſetzung folgt. 


Varlamentsbericht. 
Deutſcher Reichstag. 
3. Sitzung vom 24. November 2 Uhr Mittags. 


Am Miniſtertiſche: Frhr. von Marſchall, von Kaltenborn, Frhr. von 
Maltzahn, Dr. von Bötticher u. A. Zunächſt kommt die Interpellation 
des Elſaſſer Abgeordneten Petri zur Sprache, die anfrägt, welche Maß⸗ 
regeln die Regierung zu ergreifen gedenkt um das Leben der Bürger in 
Fällen des voreiligen Gebrauchs der Schußwaffen ſeitens der Wachtpoſten 
zu ſchützen. Der Redner begründet ſeine Interpellation, indem er an den 
Straßburger Vorfall im Oktober erinnert. Er verlangt eine Aenderung 
der Inſtruktion, wie dies der Reichstag ſchon in ſeiner vorjährigen Reſo⸗ 
lution gefordert hatte, ferner Verminderung in der Aufſtellung der Poſten 
und im Gebrauch ſcharfer Patronen. 

Der Kriegsminiſter v. Kaltenborn⸗Stachau beantwortete die Interpella⸗ 
tion, indem er konſtatirte, daß der Straßburger Vorfall keinen Anlaß 
zum Einſchreiten gegeben habe. Eine gemiſchte Commiſſion ſei ſchon vor 
dieſem Vorfalle zur Unterſuchung der Frage der Einziehung der Militär⸗ 
poſten eingeſetzt worden. Die Civil⸗Behörden hielten jedoch die militäri⸗ 
ſchen Poſten der größeren Sicherheit wegen für unentbehrlich. Auch über 
die Modificirung der Vorſchriften über den Gebrauch der Schußwaffen 
ſeien Erwägungen angeſtellt, und an die betheiligten Behörden iſt die Ver⸗ 
fügung ergangen, daß in Zukunft in belebten Straßen ſtehende Poſten 
keine ſcharſe unition mehr bekommen ſollen. Auf Antrag Singers wird 
in die Beſprechung der Interpellation eingetreten. 

Singer (ſoz.) erinnert daran, daß der in der Interpellation erwähnte 
Vorfall nicht der einzige ſei, welcher den Unwillen der Bürger erregt hat. 
Er erinnert an Vorgänge in Erfurt und Berlin. Die ſtädtiſchen Behörden 
Berlins haben auf ein diesbezügliches Geſuch an den Reichskanzler keine 
Antwort erhalten (hört, hört!) Dafür iſt der Grenadier Lück aber beför⸗ 
dert worden. Das hat man im Volk als eine Aufmunterung ans Militär, 
zu ſchießen betrachtet. Die Vorſchriften würden nicht eher geändert werden, 
als bis nicht ein General oder Prinz von der Kugel getroffen würde. 

Staatsſekretär v. Bötticher. Es ſei kein Grund zu einer ſolchen 
Emphaſe wie der des Vorredners vorhanden. Die Angelegenheit ſei übri⸗ 
gens durch die Erklärung des Kriegsminiſters erledigt. 

Abg. Gröber (Centr.) hält die miniſterielle Erklärung nicht für ge⸗ 
nügend. Die Befugniß zum Gebrauch der Waffen muß auf ein Minimum 
eingeſchränkt werden. Derſelbe fährt fort, die Hauptfrage ſei: ob die 
Posten anch gegen Flüchtlinge die Schußwaffen gebrauchen können. Redner 
fordert den Erlaß eines diesbezüglichen Geſetzes für ganz Deutſchland. 

Andere Redner wie Eberty, Hartmann und Petri ſtehen auf demſelben 
Standpunkte. Damit iſt die Interpellation erledigt. 

Eingegangen iſt ein Antrag des ſozialdemokratiſchen Abg. Auer, wäh⸗ 
rend der Tagungsperiode die ſchwebenden gerichtlichen Verfahren gegen den 
Abg. Kunert einzuſtellen. Es folgen: Der Geſetzentwurf betreffend Kon⸗ 
trolle des Reichshaushalts und Landeshaushalts Elſaß⸗Lothringens wird 
in erſter und zweiter Leſung angenommen, ebenſo die Verlängerung der 
Vollmacht des Bundesrathes. Der Geſetzentwurf der für die Einfuhr nach 
Deutſchland vortragsmäßig beſtehenden Zollbefreiungen und Ermäßigungen 

egenüber den nicht meiſtbegünſtigten Staaten in Ausſicht genommenen 
aßregeln gelangt zur Berathung. 

Staatsſekretär Marſchall beantragt die Dringlichkeit. Es handelt ſich 
hier um nur an Spanien und Rumänien zu gewährende Vortheile. Redurr 
bittet um Annahme des Entwurfs, was in erſter und zweiter Leſung auch 

eſchieht. Ebenſo wird der Antrag Auer, um Einſtellung des Strafver⸗ 
1 gegeu Kunert, die Verlängerung gewiſſer Vollmachten für den 
Bundesrath angenommen. Es folgt die Berathung des Entwurfs über 
die Einheitszeit, gegen die ſich namentlich Freiherr von Stumm wendet. 

Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. Erſte Berathung des Etats und 
Anleihegefetzes. 


Preußziſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8. Sitzung vom 24. November, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche Dr. Miquel u. A. Das Haus tritt in die erſte 
Berathung des Entwurfs eines Ergänzungsſteuergeſetzes. 

Abg. Homann (Etr.) bekämpft die Vermögensſteuer als überflüſſig, 
wenn die Reform nach den Vorſchlägen des Centrums (Beibehaltung der 
Gewerbe⸗ und Bergwerksſteuer ſeitens des Staates) durchgeführt wird. 

Abg. Hoeppner (konſ.) hält für einen Vorzug dieſer Ergänzungsſteuer, 
daß reiche Leute, wie z. B. wohlhabende Getreidehändler, die, weil ſie in 
den letzten zwei Jahren keinen Gewinn erzielt hätten, nicht zur Einkommen⸗ 
ſteuer herangezogen werden könnten, wenigſtens Vermögensſteuer zahlten. 
Ein zweiter Vorzug der Vermögensſteuer ei der, daß ſie es ermögliche, in 
Zeiten der Noth die Hauptſteuerpflicht auf 525 65 Schultern zu wälzen. 

Abg. Boettinger (nl.) erklärt ſich gegen den Entwurf der Ergänzungs⸗ 
ſteuer. Durch eine ſolche Geſetzgebung werde das ausländiſche Kapital aus 
Preußen getrieben oder fern gehalten und ſo günſgg ſeien wir noch nicht 
geſtellt, daß wir dies Kapital entbehren könnten. icht nur das Inquiſi⸗ 
toriſche, ſondern auch das Vexatoriſche der Vermögensſteuer verhindere ihn, 
dafür zu ſtimmen. Er hielte Erbſchaftsſteuer für zweckmäßiger ſchon allein 
wegen der Möglichkeit der richtigen Kontrolle der Deklaration. Gerade der 
kleine Kapitaliſt werde durch die vorgeſchlagene Ergänzungsſteuer am meiſten 

etroffen in Zeiten, in denen ſein Vermögen ſchlecht verzinſt, und der 
taat habe doch ein Intereſſe an der Erhaltung eines gut ſituirten Bürger⸗ 
ſtandes. 

Abg. Broemel (deutſchfr.) behauptet, die Vermögensſteuer erreiche nicht 
das erſtrebte Ziel der Unterſcheidung von fundirtem und unfundirtem Ein⸗ 
kommen, was aber im Rahmen der Einkommenſteuer zu erreichen wäre. 

Geheimer Oberfinanzrath Wallach widerlegt die Bedenken des Vor⸗ 
redners. 95 

Miniſter Miquel hofft, die Mißſtimmung über die Vermögensſteuer 
werde nach und nach einer allgemeinen Billigung Platz machen. Wenn 
ihm jemand ſtatt der Ergänzungsſteuern etwas anderes Brauchbares in 
der Kommiſſion nachweiſt, werde er ſich nicht ablehnend verhalten. 

Abg. v. Eynern (nat.). Redner unterzieht die Verwaltungsbeſtim⸗ 
mung einer eingehenden Kritik. Mit den Veranlagungs⸗Beſtimmungen 
der Regierungsvorlage ſei das Geſetz ſchlechterdings unannehmbar. 

Geh. Rath Wallach: In der Kommiſſion wird ſich über die Einzel⸗ 
heiten des Veranlagungsverfahrens ja verhandeln laſſen; nur wird es ſich 
empfehlen, für Einkommenſteuer und für Ergänzungsſteuer ein möglichſt 
einheitliches Veranlagungsverfahren beizubehalten. Es kann ja vorkommen, 
daß eiue Kommiſſion trotz der Deklaration zu einer höheren Einſchätzung 
kommt. (Hört!) Aber das ſind doch nur Ausnahmen. Ohne ſolche 
Befugniß iſt ein geſundes Einſchätzungsverfahren nicht durchführbar. 

Abg. Brandenburg (Ctr.) erklärt ſich als Gegner der Reform, nicht 
wegen des angeſtrebten Zieles, ſondern wegen des eingeſchlagenen Weges. 
Der rechtliche Character der Vermögensſteuer macht die Annahme der 
Vorlage unmöglich, denn derſelbe führt geradezu zur Vermögens⸗Confis⸗ 
kation. (Sehr richtig!) 

Abg. Meyer⸗Berlin (freiſ.) Die Vermögensſteuer iſt im Grunde 
genommen nur eine abweichende Art der kinkommenſteuer. Es iſt kein 
gutes Syſtem, zwei Arten der Einkommenſteuer nebeneinander beſtehen zu 
laſſen. Die Einſchätzungskommiſſionen zudem ſind bisher noch immer ſehr 
rigoros verfahren und wir werden unſere ganze freie Zeit nächſtens mit 
Steuerdeklarationen ausfüllen. Nur der Wunſch des Miniſters, viel Geld 
in den Staatsſäckel zu bringen, hat ihn veranlaßt, ſtatt einer Vervoll⸗ 
ſtändigung der Einkommenſteuer die neue Vermögensſteuer zu bringen, von 
deren Erträgen wir wahrſcheinlich ebenſo überraſcht ſein würden, wie von 
den Erträgen der Einkommenſteuer. Hoffentlich wird die Vermögensſteuer 
abgelehnt. a 

5 Finanzminiſter Miquel: Es hat bisher in den Gemeinden eine zu 


ſtarke Heranziehung des Einkommens aus Arbeit und ähnlichem Erwerbe 


ſtattgefunden. Aber die Erleichterung ſollte ja gerade unter Zu⸗ 
hilfenahme der Vermögensſteuer erfolgen. Verweigern Sie aber den Erſatz 
für die dazu überwieſenen Steuern, ſo verhindern Sie damit das Zu⸗ 
ſtandekommen der Reform. Es wäre von der Regierung unverantwortlich, 
wenn ſie ihre Einnnahmen aus der Hand gebe, ohne Erſat dafür zu haben. 

Das Haus vertagt ſich auf Freitag 11 Uhr. (Kommunalſteuergeſetz.) 
—p m — — to nee mn 

Ausland. 
Belgien. 

Brüſſel. Die Münzkonferenz wird allgemein als ein 
verfehltes Unternehmen bezeichnet, welches von Amerika nur an⸗ 
geregt worden jei zu Gunſten der amerikaniſchen Silberprägung 
und zum Zwecke des Preisſteigerung des Silbers allerwärts und 
der Wiedereinführung der Doppelwährung Die europäiſchen 
Mitglieder geben bereits zu, daß jener Zweck nicht erreicht werden 
würde und daß daher die ganze Conferenz zwecklos ſei. 

Frankreich. 

Paris. Der Panamaſkandal in Paris nimmt einen ganz 

unerhörten Umfang an und die Franzoſen können nur ſelbſt 


wünſchen, daß die beſchloſſene parlamentariſche Unterſu chung der 
Affaire nicht im Sande verrinnt. Die bekannten Nichtsnutzig⸗ 
keiten, welche ſ. Z. der General Boulanger, der Ordens ſchwindler 
Wilſon und Genoſſen getrieben haben, erbleichen gegenüber 
dieſem thurmhohen Skandal, in welchen mehr als ein halbes 
T uſend der angeſehenſten und ſogenannten „ehrenwertheſten“ 
Männer der franzöſiſchen Republik verwickelt ſind. Alle ſind ſie be⸗ 
ſchuldigt, Geld zu dem Zweck angenommen zu haben, um die 
ſchwindelhafte Panamageſellſchaft durch künſtliche Maßnahmen, 
durch welche aber Tauſende von kleinen Leuten ihre ſauren Er⸗ 
ſparniſſe verloren haben, noch eine zeitlang über Waſſer zu halten. 
Die Beſchuldigungen machen ſelbſt nicht vor den höchſten Wür⸗ 
denträgern im Staate Halt, und wenn dieſe Herren auch verſichern, 
nichts Unrechtes begangen zu haben, mehr als einem von ihnen 
ſcheint wenig froh zu Muthe zu ſein. Und die Pariſer Journale, 
die ſich fortwährend als Vorkämpfer der Gerechtigkeit aufſpielen, 
haben ſammt und ſonders Geld genommen, um dem Publikum 
die faulen Aktien der Panamageſellſchaft aufzuhalſen. Der Krug 
iſt denn freilich nur ſo lange zu Waſſer gegangen, bis er zerbrach, 
aber über 900 000 Aktionäre, welche den mit hoher obrigkeitlicher 
Zuſtimmung gemachten Empfehlungen vertrauten, haben bei dieſem 
gemeinen Schwindel ihr Geld verloren. Es iſt gut, daß es an 
der Seine auch einmal den größten Spitzbuben an den Kragen geht. 
— In einem Telegramm, worin Dodds die Einnahme Abomeys 
anzeigt, berichtet Dodds, daß er am 16. November nach Abome y 
vorrückte. Behanzin verbrannte die Paläſte und floh drei Tage⸗ 
märſche nordwärts. Dodds bereitete die Beſitznahme des ganzen 
Dahomeergebiets vor. — . — Die heute Nacht eingetroffen 
Nachricht von der ohne Schwertſtreich erfolgten Beſetzung von 
Abomey wird vorläufig kaum bemerkt, ſo ſehr iſt heute die öffent⸗ 
liche Meinung ausſchließlich mit dem Skandale der Panamakanal⸗ 
Angelegenheit beſchäftigt. Die Privatmeldungen von der Ein⸗ 
nahme Abomeys haben übrigens noch keine amtliche Beſtätigung 
gefunden. — Die Herren Ferdinand und Charles von Leſſeps, 
Fontane, Cuttu und Fiffel haben geſtern durch den Gerichtsvoll⸗ 
zieher die Zuſtellung erhalten, wodurch fie aufgefordert werden, 
heute, Freitag, vor dem Pariſer Apellhofe zu erſcheinen, um ſich 
gegen die Anklage, welche auf Vertrauensmißbrauch und Betrug 
lautet zu vertheidigen. — Wie verlautet, ſoll der Geiſteszuſtand 
Ferdinand von Leſſeps ſo beſchaffen ſein, daß es unmöglich ſein 
wird, ihn vor Gericht oder vor der parlamentariſchen Commiſſion 
vernehmen zu können. Es wird daher gegen ihn in contumaciam 
verhandelt werden müſſen. — In Deputirtenkreiſen herrſcht die 
Anſicht, daß die Panamakommiſſion ſich ausſchließlich mit den⸗ 
jenigen Thatſachen, welche die Ehre des Parlamentes berühren, 
beſchäftigen, die übrigen jedoch außer Betracht laſſen werde, da 
dieſe zum Reſſort des Juſtizminiſters gehören und für den bevor⸗ 
ſtehenden Panama⸗Prozeß ins Auge gefaßt werden. — Heute 
wird wohl allgemein als zweifellos betrachtet, daß der Bankier 
Jaques Rainach nicht eines natürlichen Todes geſtorben iſt, ſon⸗ 
dern ſich vergiftet hat. Die boulangiſtiſchen Hetzblätter gehen 
aber noch weiter und behaupten friſchweg, der Vermittler zwiſchen 
der Panamakanal⸗Geſellſchaft und den politiſchen Perſönlichkeiten 
„ſei von Leuten, die an ſeinem Tod Intereſſe haben mußten“, 
vergiftet worden. Die Familie und die Aerzte verſichern dagegen 
auf das Beſtimmteſte, daß der Verſtorbene einem Gehirnſchlage 
erlegen iſt. Eine hieſige Zeitung wird heute, Freitag, 
ein Interview mit dem Fürſten Bismarck über die Emſer De⸗ 
peſche veröffentlichen. — Nach einer Erklärung Ribots iſt zwiſchen 
der Regierung und dem Vatikan ein Abkommen getroffen, nach 
welchem die augenblicklich vakanten fünf Biſchofsſitze in Frank⸗ 


reich wieder beſetzt werden ſollen. f 


8 Oeſterreich Ungarn. i 

Wien. Die parlamentariſche Situation hat ſich verſchärft. 
Heute Abend finden mehrere wichtige Conferenzen ſtatt, von denen 
es abhängen wird ob der Miniſter Graf Künburg zurücktreten 
wird. Wie in Parlamentskreiſen verlautet, ſoll ein czechiſcher 
Landsmann⸗Miniſter bereits ernannt ſein und wird als ſolcher 
Graf Doktor Eugen Czernin bezeichnet. — Der Budgetausſchuß 
des Abgeordnetenhauſes hält heute eine Sitzung ab in welcher 
über das Miniſterium des Innern verhandelt wird. Die Mit⸗ 
glieder der Linken ſind in der Sitzung anweſend, haben ſich 
jedoch dahin geeinigt an der Debatte nicht eher theilzunehmen, 
bis die politiſche Situation eine Klärung erfahren hat. Auf 
der Rechten wird behauptet, daß die Regierung entſchloſſen ſei 
das Parlament aufzulöſen, falls der Dispoſitionsfond verweigert 
werden ſollte. ’ 

Die Barlamentsverhandlungen aus Wien und 
Veit bringen außer den üblichen Nationalitätenſtreitereien wenig 
Neues. In der ungariſchen Hauptſtadt ſind dem neuen Premier⸗ 
miniſter Wekerle große Ovationen dargebracht worden. Das ſind 
Miniſterflitterwochen. 

Prag. „Hlad Naroda“ ſieht in den geſtrigen Reden des 
Prinzen Schwarzenberg und des Grafen Taaffe den kritiſchen 
Augenblick, welcher die Jungezechen ſchleunigſt zur Annäherung 
an andere Gruppen der Rechten drängen wollte. „Politik“ ſieht 
in der Rede des Prinzen Schwarzenberg die erſte Kundgebung 
der Solidarität aller böhmiſchen Parteien im Kampfe gegen die 
Anmaßung der Deutſch⸗Liberalen und in dem Zuſammenrücken 
aller czechiſchen Parteien ein vielverheißendes Zeichen der Zukunft. 

Budapeſt. Der Nuntius Galimberti erklärte einem 
Interviewer des Magyar Hirlap: Der Standpunkt des römiſchen 
Stuhles in der Frage der Civilehe ſei entſchiedend ablehnend, 
denn die Ehe ſei ein Sakrament. Die Civilmatrikel erſchreckt 
uns nicht, denn wir ſehen ein, daß der Staat den Civilſtand 
feiner Bürger kennen muß; der Chtant kann auch die Jurisdittion 
üben über gewiſſe Verhältniſſe, die aus der Ehe entſpringen, 
z. B. Mitgift, Erbrecht u. ſ. w., nicht aber über die Ehe ſelbſt. 
Der Nuntius verwies auf die Civilehe in Spanien, welche ſo 
geſchloſſen wird, daß ein Organ der Civilbehörde bei der Trauung 
in der Kirche erſcheint und den Trauact in das Regiſter einträgt. 
Dieſen Modus würden wir auch in Ungarn acceptiren. Alles 
hängt von den Details in der Geſetzes vorlage ab. 

Italien. n 

Catania (Sizilien). Zu Biancavilla wurde Mittwoch 
früh ein ſehr ſtarkes Erdbeben verſpürt. 

Rumänien. 

Wie in Rußland dauern auch in Rumänien die Juden 
austreibungen fort. Herr E. Finn, der Sekretär der 
Londoner Geſellſchaft zur Unterſtützung verfolgter Juden theilt 
mit, daß im April d. J. ein geheimer Befehl zur Austreibung 
der Juden vom flachen Lande in die Städte ergangen ſei. 
Durch dieſen Befehl wurden 30 000 Perſonen betroffen. Binnen 
10 Tagen ſeien 250 völlig mittelloſe Familien in Jaſſy einge⸗ 
troffen, wo ſich ſchon 50 000 Juden befänden. Eine Petition 
an den rumäniſchen Premierminiſter habe keinen Erfolg gehabt 
und die Ausgetriebenen, unter denen ſich viele Frauen und 
Kinder befinden, ſeien den ärgſten Entbehrungen ausgeſetzt. 

Nuß land. 

Petersburg. Man ſchätzt den Ertrag der im nächſten 
Jahr eingeführten Militärſteuer für die vom activen Heeres⸗ 
dienſte Befreiten auf zwei bis drei Millionen. f 


Türkei. 


Konſtantinopel. Eine Meldung, welche noch ſehr der ; 


Betätigung bedarf, bringt „H. T. B.“: Wie verlautet, hat 
Rumänien an die Pforte das Erſuchen gerichtet, ihm dieſelben 
Privilegien zu gewähren, welche Rußland betreffs Durchfahrt 
durch die Dardanellen zugeſtanden werden ſollen. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich hier ein Gedanke, welcher unter Umſtänden wohl Er⸗ 
wägung finden könnte, vorzeitig als Thatſache genommen. Viel⸗ 
leicht ſoll durch den Hinweis der Pforte das Rückgrat geſtärkt 
werden. 


Vrovinzial⸗ Nachrichten. 

— Kl. Czyſte, 22. November. Geſtern Morgen erſchoß ſich in dem 
nahegelegenen Vergnügungsorte „Parowe“ der Sohn des Bäckermeiſters 
P. aus Culm. Seine Geliebte hatte ihm den Abſchied gegeben, und dieſes 
bewog ihn zum Selbſtmorde. 

— Biſchofswerder, 22. November. Ein räthſelhafter Selbſtmord ift 
in der vergangenen Nacht hier vorgekommen. Der 14jährige Sohn des 
Schuhmachermeiſters K. ſagte vor einiger Zeit zu ſeinem 7jährigen Bruder, 
er werde ſich an der Bodenleiter aufhängen; der Bruder ſolle aber den 
Eltern nichts ſagen, ſonſt hänge er ihn zuerſt auf. Geſtern früh, noch in 
der Dunkelheit, verließ der Junge ſein Bett und ging hinaus. Als er 
überaus lange fortblieb, ſuchte ihn der Vater auf dem Hofe; auf dem 
Rückwege ſah er ihn unter der Leiter ſtehen. Nichts ahnend fragte er den 
Knaben, was er dort ſuche. Als keine Antwort erfolgte, faßte der Vater 
ihn an und erſchrak nicht wenig, als er eine ſtarre Leiche in ſeinen Händen 
hielt. Belebungsverſuche waren vergeblich. Es iſt unbegreiflich, was den 
Knaben zu dieſer unſeligen That getrieben hat. 

— Berent, 24. November. Vor ungefähr 14 Tagen wurde in der 
Nähe der Stadt ein Raub ausgeführt, ohne daß es gelang, die Thäter zu 


‚ermitteln. An einem Abende begab ſich der Eigenthümer Steinke aus 


Skorzewo aus der Stadt auf den Heimweg. Nicht weit hinter dem Lehrer⸗ 
ſeminar wurde er auf der nach Skorzewo führenden Landſtraße von zwei 
Männern angehalten und ſeiner Taſchenuhr und etwas baaren Geldes be⸗ 
raubt, wobei die Räuber dem Mann, damit er nicht ſchreien konnte, den 
Mund zuhielten. Steinke hatte es unterlaſſen amtlich Anzeige zu machen, 
da er die Thäter nicht erkannt. Jetzt iſt polizeilich ermittelt, daß die letzteren 
zwei hieſige junge, dem Müßiggange und Trunk ergebene Arbeiter ſind, 
gegen welche nun das Verfahren eingeleitet wird. 

— Dt. Eylau, 23. November. Zwei Herren fuhren geſtern von hier 
mit Fuhrwerk nach Dittersdorf, wo ſie gegen Abend anlangten und dem 
Gutsbeſitzer Herrn Taube einen Beſuch abſtatteten. Nachdem der Kutſcher 
vorſichtshalber die Sielenſtricke gelöſt hatte, entfernte er ſich auf kurze Zeit 
von dem Fuhrwerk; als er wieder zurückkehrte war daſſelbe verſchwunden. 
Ein in der Nähe weilender Knabe erzählte, ein fremder Mann ſei des 
Weges gekommen, habe das Fuhrwerk in Ordnung gebracht und ſei damit 
davon gefahren. Auf die Kunde hiervon warf ſich Herr Taube ſofort auf 
eins feiner ungeſattelten Pferde und jagte dem frechen Spitzbuben nach. 
Nach längerem vergeblichen Hin⸗ und Herreiten auf den ſich kreuzenden 
Wegen, wurde Herr T. durch Paſſanten endlich auf die richtige Spur ge⸗ 
bracht, und es gelang ihm, den Dieb einzuholen. Als letzterer ſeinen Ver⸗ 
folger bemerkte, fuhr er ſchleunigſt in den nahen Wald hinein, ſprang vom 
Wagen und verſchwand, ſeinen Raub Herrn T. preisgebend. 

— Lauenburg, 23. November. In dem benachbarten Dorfe B. iſt 
dieſer Tage ein Knabe geſtorben, der kurz vor ſeinem Tode angab, von 
dem Lehrer geohrfeigt zu ſein, wovon er ſtarke Ohrenſtiche bekommen habe. 
Infolge der von den Eltern bei der Staatsanwaltſchaft gemachten Anzeige 
hat ſich nun heute eine Gerichtskommiſſion von hier an Ort und Stelle 
begeben, um durch die Obduktion der Leiche den Thatbeſtand feſtzuſtellen. 

— Schöneck, 22. November. Die ſtädtiſchen Behörden haben den Bei⸗ 
tritt zum Weſtpreußiſchen Städtetage beſchloſſen. 1 

— Elbing, 23. November. Ein Liebesdrama fand hierſelbſt geſtern 
Abend einen blutigen Abſchluß. Gegen 8 Uhr vernahmen die Einwohner 
der Straße am Elbing einen dumpfen Schuß, der von der in der Nähe 
der Heiligengeiſtſtraße gelegenen Waſchbank herkam. Die ſofort angeſtellten 
Nachforſchungen ergaben, daß auf der letzteren ein Filzhut, ein Ueberzieher, 
ein abgeſchoſſenes Terzerol und Theile eines zerſchmetterten Hirnſchädels 
lagen. In Folge dieſes Befundes wurde gleich der Elbingfluß mit Stangen 
und Haken abgeſucht und auch bald die Leiche eines jungen Mannes aus 
dem Waſſer gezogen, an welcher der obere Theil der Hirnſchale abgeſprengt 
war. In dem Ueberzieher wurde ein Packet Papiere gefunden, unter denen 
ſich Legitimationsſcheine und Karten befanden, die auf den Namen des 
Schloſſergeſellen Johann Kroll lauteten, welcher bis zum 16. d. Mts. hier 

ewohnt hatte. Außerdem befanden Gch bei den Papieren einige Briefe 
et in Heiligenwalde wohnenden Braut, aus welchen hervorging, daß die 
letztere das Liebesverhältniß zu löſen wünſchte und in einem der Briefe, 
der vom 17. d. M. datirt iſt, den Verlobungsring zurückfordert. Der Ring 
wurde noch an dem Singer der Leiche gefunden. Auf einem Zettel, an⸗ 
ſcheinend von der Hand des Selbſtmörders, ſtanden folgende Worte: „Ur⸗ 
ſache gekränktes Ehrgefühl und betrogene Hoffnungen. Unglücklich, aber 
geſund und zurechnungsfähig,“ und als Motto: „Es ringt die kargen Looſe 
der Menſch dem harten Himmel ab! Kroll.“ Die Leiche wurde ins 
Krankenſtift geſchafft. Bei derſelben befanden ſich außer den Papieren eine 
Taſchenuhr und ein Portemonnaie mit 42 Pf. 

— Danzig, 25. November. Geſtern Nachmittag beſichtigte Herr Mi⸗ 
niſter Dr. Thielen die Sehenswürdigkeiten der Stadt und folgte um ſechs 
19 15 lade einer Einladung zum Diner bei Herrn Oberpräfidenten 
v. Goßler. \ 

— Memel, 12. November. Seit einiger Zeit ift die Zufuhr von 
Getreide aus Rußland wieder recht bedeutend. 

— Aus Littauen, 22. November. Ein nichtswürdiger Racheakt wurde 
dieſer Tage gegen den Gutsbeſitzer P. zu Ußpiannehnen verübt. Als Herr 
P. morgens den Pferdeſtall betrat, fand er zwei ſeiner beſten Zuchtpferde 


todt vor. Nach den Wunden der Thiere zu urtheilen, ſind ſie mit ſpitzem 


Inſtrument erſtochen worden. Von den Thätern hat man keine Spur. 


a — 


Socales. 


Tho rn, den 25. November 1892. 


Thorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Von Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


26. 1384. Der Hochmeiſter Conrad Zoller von Rothenſtein 
a | ſetzt bei ſeiner Anweſenheit in Thorn den Jahres⸗ 
r Zins vom Kaufhauſe, den Fleiſch⸗ und Schuh⸗ 
1563 bänken in der Neuſtadt auf 50 Mk. feſt. 
„ 286. 1461. Der Papſt Pius II. ſendet den Biſchof von Creta 
1 Hieronymus des Friedensverſuches wegen an den 
König von Polen. 


Nov. 


— Perſonalien. Der Rechtsanwalt Aronſohn in Thorn iſt zum 
Notar für den Bezirk des Oberlandesgerichts Marienwerder mit Anwei⸗ 
ſung ſeines Wohnſitzes in Thorn ernannt worden. 

— Es iſt verſetzt worden: der Hauptamts⸗Controleur Tſchanner 
aus Neu⸗Ruppin als Ober⸗Grenz⸗Controleur für den Zollabfertigungs⸗ 
dienſt nach Thorn. Zur Probedienſtleiſtung als Grenzaufſeher ift einbe⸗ 
rufen worden: der Militäranwärter Freeſe nach Thorn. 

— Perſonalnach richten bei der Kgl. Eiſenbahndirektion Bromberg. 
Der Regierungsbaumeiſter Meyer iſt aus dem Bezirk der Kgl. Eiſenbahn⸗ 
direktion Magdeburg der Eiſenbahndirektion in Bromberg zur Beſchäftigung 
überwieſen. Der Stationsvorſteher 2. Klaſſe Morgenſtern in Schneide⸗ 
mühl iſt zum Stationsvorſteher 1. Klaſſe ernannt worden. Die Prüfungen 
beſtanden: Die Bureau⸗Aſpiranten Lüdolff, Lüpke, Reichmann und 
Roſtock, ſowie die Zivilſupernummerare Salomon und Thur in Bromberg 
zum Betriebsſekretär. b 

88 Poſtaliſches. In Griechenland iſt das Verbot der Einführung 
von Poſtpacketen und Waarenprobenſendungen aus Deutſchland aufgehoben 
worden. In Norwegen iſt jetzt die Einfuhr von Obſt und Gemüſe aus 
Deutſchland wieder zugelaſſen. 5 

D Bon der Cholera. In Mlawa find am Sonnabend den 19. und 
Montag den 21. d. Mts. je zwei Kinder an der Cholera erkrankt. Im 
Ganzen find nunmehr ſeit dem zweiten Ausbruch der Seuche in Mlawa 12 
Perſonen erkrankt, davon 7 geſtorben. In Naſielsk, einem Städtchen an 
der Mlawa⸗Warſchauer Bahn, liegen in der Cholera⸗Baracke zwanzig 
Perſonen. b 

8—8 Abſperrung. Den Bewohnern von Kiewo iſt einſtweilen 
bis zum 4. Dezember das Verlaſſen der Ortſchaft unterſagt worden. Der 
aus wärtige Verkehr mit Kiewo iſt verboten worden. 


! 


| 


‚einer 


— Dem Bericht des Dinkoniffen-Pentterhaufes zu Danzig für die 
Monate Auguſt bis Oktober entnehmen wir folgendes: Im Anfange des 
Sommers iſt eine Schweſter nach Tuchel entſandt worden, im Auguſt 
haben wir drei Stationen übernommen, eine in Pommern in Zeynecke bei 
Freienwalde, eine Gemeindepflege auf dem Lande, dann eine ähnliche 
Station in Unſeburg in der Provinz Sachſen und ein Krankenhaus in 
Oſterburg. Die früher aufgegebene Station in Krojanke iſt wieder er⸗ 
öffnet worden, im Oktober wurde eine dritte Schweſter für die Klein⸗ 
kinderbewahranſtalt in Oſterburg entſandt. In demſelben Monat über⸗ 
nahmen wir das Krankenhaus des Kreiſes Schlochau, eine Dorfgemeinde⸗ 
pflege in Schirotzken, Kreis Schwetz, wurde übernommen, wo ein Damen⸗ 
Verein, der ſich dem Vaterländiſchen Frauenverein anſchließen will, die 
Einrichtung der Diakonie ins Leben gerufen hat. Eine Schweſter ging 
nach Tütz in Weſtpreußen in die Gemeindepflege, eine dritte Schweſter 
wurde nach Graudenz, eine fünfte nach Dt. Krone geſandt. In Stettin 
iſt die Zahl der Schweſtern auf Wunſch des Magiſtrats um eine erhöht 
worden, auch haben wir vorläufig der Krankenhausſchweſter in Jaſtrow 
eine jüngere Schweſter zur Hülfe gegeben. — An ihren Vierteljahresbericht 
ſchließt das Diakoniſſenhaus folgende Bitte: „Ermuthigt durch die vielen 
freundlichen Gaben bitten wir, daß liebe Freunde uns darin unterſtützen 
mögen, daß wir unſern Kranken auch etwas zum guten Zeitvertreib 
verſchaffen können. Gute Bücher zum Leſen, namentlich aus dem reichen 
Gebiete der Jugendſchriften, und einfache Unterhaltungsſpiele (z. B. Da⸗ 
men⸗, Mühlen⸗, Belagerungs⸗, Geduldſpiele) für Groß und Klein werden 
uns von weſentlichem Vortheil ſein. Auch Spielzeug für unſere armen 
und kranken Kinder wird mit herzlichem Dank angenommen. Wir hoffen, 
daß der Wohlthäthigleits Sinn unſerer Frennde dieſer Bitte gerne Ohr 
und Herz öffnen werde, und wir für unſere lieben Pflegebefohlenen in den 
langen Win ertagen ſchöne Beſchäftigung bekommen werden. 

— Auf Antrag der hieſigen Handelskammer wird für den Geſchäfts⸗ 
verkehr der Honigkuchenfabriken, der Schnitt⸗, Confektions⸗, Galanterie⸗, 
Material-, Taback⸗ und Eiſenwaaren⸗Branche die Ausübung des Gewerbe⸗ 
betriebes an den vier letzten Sonntagen vor Weihnachten d. J. derart ge⸗ 
ſtattet, daß der Geſchäftsverkehr an dieſen Tagen in den Stunden von 7 
bis 9 Vorm., 11 bis 3 und 4 bis 6 Uhr Nachm. ſtattfinden darf. 

— Im Handwerker⸗Verein hielt geſtern Herr Pfarrer Jakobi einen 
mit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über das Thema: „Skizzen 
aus Wien.“ Nachdem der Redner zunächſt ſeine Reiſe nach der ſchönen 
Donauſtadt geſchildert hatte, gab er einen kurzen geographiſchen Ueberblick 
über Wien und ſeine herrliche Umgebung, einen Abriß der Geſchichte der 
einzigen Kaiſerſtadt und ging dann des Näheren auf eine Beſchreibung 
der Straßen und Gebäude Wiens ein, von denen er beſonders die Ring⸗ 
ſtraße und die der Kunſt gewidmeten Bauwerke hervorhob. Das lebhaft 
pulſirende Volkstreiben im Prater ſkizzirend, ſchloß Herr Pfarrer Jakobi 
mit einigen intereſſanten Bemerkungen über die Kirchen und das kirchliche 
Leben Wiens und einer Schilderung der Gruft der Kapuzinerkirche, wo 
Kronprinz Rudolf zur ewigen Ruhe beſtattet worden iſt. — Eine lebhafte 
längere Debatte beſchloß die Vereinsſitzung. Die ſchon an ſich lebenswahren 
klaren Schilderungen des Redners wurden noch durch die Vorlegung von 
Wiener Photographien gehoben, welche der Vorſitzende, Heer Baurath 
Schmidt in dankenswertheſter Weiſe zur Verfügung geſtellt hatte. 

— Symphonie⸗Concert Friedemann. Am Freitag, den 2. Dezember, 
3155 im Artushof das zweite Symphonie⸗Concert der Capelle des 61. 
nfanterie-Regiments ſtatt. Wir glauben jeder weiteren empfehlenden 
Worte überhoben zu ſein und denken, daß ein 

Thorner muſikverſtändigen Publikum genügt. 

x Im Januar wird unter Mitwirkung der Kapelle des 61. Infan⸗ 
terie⸗Regiments die jugendliche Violinvirtuoſin Fräulein Helene Polle⸗ 
ſchowsky im Artushofe ein Concert veranſtalten. Wir leſen über die betref⸗ 
fende Künſtlerin in der Wiener Muſikzeitung: „In unſerer heutigen Nummer 
reproduziren wir auf der Titelſeite unſers Blattes das Bild der jugend⸗ 
lichen Violinvirtuoſin Frl. Helene Palleſchowsky, auf die wir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit unſerer geehrten Leſer lenken. Frl. Polleſchewsky iſt trotz ihrer 
16 Jahre bereits eine ganze, eine vollendete Künſtlerin. Als Beweis für 
ihr Können, wie für ihre hervorragende Begabung mag der Umſtand 
dienen, daß Fräulein Palleſchowsky beim Concurrenzſpiele im Vorjahre ein⸗ 
ſtimmig den erſten Preis (Große goldene Medaille) vom Wiener Conſer⸗ 
vatorium zuerkannt wurde. 

O Reichsgerichtsentſcheidungen. Hat ein Schuldner bei einer ihm 
ſeitens der Konkursmaſſe ſeines in Konkurs gerathenen Gläubigers droh⸗ 
enden Zwangsvollſtreckung in der Abſicht, die Befriedigung der Konkurs⸗ 
maſſe zu vereiteln, Beſtandtheile ſeines Vermögens bei Seite geſchafft, ſo 
iſt nach einem Urtheil des Reichsgerichts, Ferienſenats, vom 11. Auguſt 
1892, der Thäter auf den Strafantrag des Gläubigers, des Gemein⸗ 
ſchuldners, aus § 288 Str.⸗G.⸗B. wegen ſtrafbaren Eigennutzes zu bes 
ſtrafen. Der III. Strafſenat des Reichsgerichts hat kürzlich eine für 
die Preſſe nicht unwichtige Entſcheidung gefällt. Es war dabei die Frage 
zu beantworten, ob an einem gerichtlichen Urtheil Kritik geübt werden 
darf, und ob dem Kritiker event. der Schutz des 8 193 (Wahrnehmung 
berechtigter Intereſſen) zugebilligt werden darf. Der ſozialdemokratiſche 
Redacteur Dr. Lux hatte ſ. Z. das bekannte Urtheil des Magdeburger 
Landgerichts gegen den Schriftſteller Peus, welches wegen Preßvergehens 
neben einer Freiheitsſtrafe auch auf Aberkennung der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte lautete, einer Kritik unterworfen und war deshalb vom Landgericht 
Torgau verurtheilt worden. Der Schutz des § 193 wurde damals dem 
Angeklagten verſagt, weil der Gerichtshof der Meinung war, daß ein ge⸗ 
1 5 1 Urtheil keine wiſſenſchaftliche Arbeit ſei und in Folge deſſen 

itik deſſelben der in 8 193 des Strafgeſetzbuches vorgeſehene Schutz 
nicht zugebilligt werden könne. In voller Uebereinſtimmung mit den Aus⸗ 
laſſungen des Reichsanwalts hat jedoch das Reichsgericht dieſes Urtheil 
aufgehoben und erklärt, das ein gerichtliches Urtheil ſehr wohl als wiſſen⸗ 
ſchaftliche Arbeit zu betrachten ſein und dem Kritiker aus dieſem Grunde 
der Schutz des § 193 nicht verſagt werden dürfe. 

— Der Vorſtand der Rothenburger Vereins⸗Sterbekaſſe in Görlitz 
theilt mit, daß der am Montag verurtheilte Defraudant Klinder nicht 
Hauptkaſſirer der Rothenburger Vereinsſterbekaſſe, ſondern als Bureau⸗ 
gehilfe im Privatdienſte des Vertreters der Rothenburger Vereinsſterbekaſſe 

eſchäftigt war. Durch die Veruntreuung iſt der Rothenburger Vereins⸗ 
ſterbekaſſe keinerlei Nachtheil erwachſen, 
worden iſt. 

— Das allgemeine Ehrenzeichen erhielt geſtern der Chauſſee⸗Auf⸗ 
ſeher Haaſe für treue, fünfzigjährige Dienſtzeit. 

— Man ſchreibt uns aus Podgorz unter Verſchweigung des betr. 
Namens aber unter Zuſicherung der unbedingten Richtigkeit der Thatſache: 
Auf preußiſchem Gebiet, über 50 Schritt von der ruſſiſchen Grenze entfernt, 
wurde ein hieſiger Beſitzerſohn von einer ruſſiſchen Patrouille am Grenz⸗ 
pfahl 55 ergriffen und über die ruſſiſche Grenze geſchleppt! Irgend eine 
Urſache zur Unhaftirung lag ſelbſt dann nicht vor, wenn ſich der Betreffende 
auf ruſſiſchem Territorium befunden hätte, und es iſt als ein Glück zu be⸗ 
zeichnen, daß es dem jungen Manne gelang, ſeinen Häſchern wieder zu 
entfliehen und ſich auf preußiſches Gebiet zu ſalviren! — Nach dieſen Er⸗ 
fahrungen wäre ja die ruſſiſche Grenze ängſtlicher zu meiden, als wenn 
die Seuche in Perſon auf der Wegſcheide ſtände und mit ihrem Todten⸗ 
arme zu uns hinüberlangte. Wir denken, daß unſere Regierung ſich dieſe 
Sache wird angelegen ſein laſſen und den Herrn Ruſſen beweiſen wird, 
daß wir dann doch uns etwas mehr Reſpekt vor einem deutſchen Staats⸗ 
bürger ausbitten dürfen. 

„ Mit der Herſtellung der Fernſprech⸗Anlagen Berlin⸗Poſen⸗ 
Gneſen⸗Bromberg⸗Danzig⸗Elbing⸗Königsberg und Bromberg⸗Thorn iſt 
bereits am letzten Montag begonnen worden. Zu der Anlage werden etwa 
6000 Zentner 4% Millionen ſtarker Bronzedraht benöthigt. Dieſe unge⸗ 
wöhnliche Stärke iſt mit Rückſicht auf die weite Entfernung gewählt worden; 
eine ſolche iſt bisher noch nirgend in Anwendung gekommen. Die Ver⸗ 
bindung ſoll auf zwei Dräthen (hin und zurück), ohne Benutzung der Erd⸗ 
leitung, da dieſelbe ſtörende Nebengeräuſche verurſacht, geführt werden. Spä⸗ 
teſtens mit Beginn des Frühjahrs wird die Fernſprechleitung Berlin⸗Kö⸗ 
nigsberg in Betrieb gelangen. Dieſelbe ermöglicht nicht nur von hier mit 
Berlin, ſondern auch mit den übrigen oben genannten Städten, alſo mit 
Poſen, Gneſen, Bromberg, Danzig, Königsberg und Thorn zu telepho⸗ 
niren. Die Benutzungsgebühr der neuen Fernſprechanlage iſt auf 1 Mark 
für 3 Minuten feſtgeſetzt. Uebrigens hat die Graudenzer Handelskammer 
vorbereitende Schritte gethan, um auch die Stadt Graudenz an das Fern⸗ 
ſprechnetz angeſchloſſen zu erhalten. 

- LCentralverein weſtpreußiſcher Landwirthe. Die milchwirthſchaft⸗ 
liche Section des Centralvereins wird ſich am 7. Dezember in Elbing ver⸗ 
ſammeln, um u. a. über Veranſtaltung einer Molkerei⸗Ausſtellung in 
Elbing für nächſtes Frühjahr und die 1894er deutſche Molkerei⸗Ausſtellung 
zu verhandeln. 


einfacher Hinweis dem 


da der Verluſt voll gedeckt 


— Im neuen Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale ſind die Reſtaurations⸗ 
arbeiten nunmehr ſoweit gefördert, daß vorausſichtlich bereits die nächſte 
Stadtverordnetenſitzung in demſelben abgehalten werden kann. 

Von der Weichſel. Bergwärts ſind eingetroffen Dampfer „Danzig“ 
mit 3 Kähuen im Schlepptau und Dampfer „Bromberg“ mit Ladung. 

Selbſtmord. Ein Rekrut der 5. Schwadron des Ulanen⸗Regts. 
von Schmidt wurde heute früh auf dem Kaſernenhofe erhängt vorgefunden. 
Was den jnngen Menſchen nach jo kurzer militäriſcher Dienſtzeit zu der 
Verzweiflungsthat getrieben hat, darüber iſt bis jetzt nichts bekannt. 


— Gefunden wurde ein Schlüſſel in der Breitenſtraße und ein anderer 
in der Konduktſtraße. 5 
— Verhaftet wurden 5 Perſonen 


(11) Nocker, 25. November. Die Schulverhältniſſe hierſelbſt liegen 
ſo ſehr im Argen wie ſelten anderswo. Seit etwa 6 Jahren ſind die 
beiden Gemeindeſchulen auf ein Gebäude mit 10 Unterrichtszimmern ange⸗ 
wieſen. Die Schülerzahl iſt aber derart gewachſen, daß nach und nach 
25 Unterrichtsklaſſen gebildet werden mußten. Demnach haben 15 Schul⸗ 
klaſſen und weit über die Hälfte der Schüler kein eigenes Klaſſenzimmer. 
S Abhilfe dieſes Uebelſtandes iſt nun auf Staatskoſten ein zweites 
Schulhaus erbaut. Daſſelbe iſt ſchon ſeit Monaten vollſtändig fertig; aber 
in Benutzung genommen wird es nicht, warum, iſt unerfindlich. Das 
neue Schulgebäude enthält auch 10 Unterrichtszimmer. Wenn es 
bezogen iſt, werden doch noch für 5 Klaſſen die Schulzimmer fehlen. An 
den beiden Gemeindeſchuleu wirken ſeit Jahren nur 14 Lehrkräfte. 
Demnach entfallen auf je eine Lehrkraft faſt 2 Schulklaſſen. Daß unter 
ſolchen Umſtänden die Leiſtungen der Schulen ſehr beeinträchtigt werden 
müſſen, iſt einleuchtend. Erhalten die Schüler doch jetzt ſchon jahrelang 


nicht die volle Zahl der vorgeſchriebenen Unterrichtsſtunden. Vor längerer 
Zeit verlautete, es ſollten noch 6 neue Lehrkräfte angeſtellt werden. Doch 


jetzt iſt davon nichts zu hören. Ob dies am Lehrermangel oder am 
„Geldpunkt“ liegt, wer weiß es? — Vor einigen Jahren hat ſich der 
Herr Oberpräſident v. Goßler als damaliger Kultusminiſter perſönlich von 
den traurigen Schulverhältniſſen hierſelbſt überzeugt; aber im Großen und 
Ganzen iſt alles beim Alten geblieben. 


1 7 Vermiiſchtes. 


Von der Ermordung eines ruſſiſchen Offiziers durch einen Ka⸗ 
meraden wird aus St. Petersburg geſchrieben: Zwiſchen dem Koſaken⸗ 
offizier Ilovaisky und dem Koſakenoffizier Scherechkow ſollte in Folge einer 
Liebesaffaire am 17. d. M. ein Zweikampf ſtattfinden. Scherebkow ſuchte 
jedoch am Abend des 16. den Flovaisky im Speiſeſaale der Kaſerne auf 
und gab auf denſelben ohne jede Auseinanderſetzung drei Revolverſchüſſe 
ab, welche den unmittelbaren Tod des Offiziers zur Folge hatten. Der 
peinliche Vorfall erregte in allen Kreiſen Petersburgs, in erſter Linie 
ſelbſtverſtändlich in den militäriſchen, ungeheures Aufſehen. i 

Der Kandidat der Theologie Göhre, der, als Arbeiter 
verkleidet, in einer Chemnitzer Fabrik arbeitete und ſeine Erfahrungen in 
einem Buche niederlegte, hat Schule gemacht. Kandidat theol. Wangemann 
bereiſt zur Zeit als Handwerksburſche die Herbergen zur Heimath und 
Frau Dr. Minna Wettſtein⸗Adelt hat ſich als Arbeiterin verkleidet, Chem⸗ 
nitz aufgeſucht und dort 31], Monate gearbeitet; in einem ſoeben erſchienenen 
Buch „3½ Monat Fabrikarbeiterin“ veröffentlicht ſie ihre Erlebniſſe und 
Beobachtungen. Der Werth derſelben wird freilich dadurch herabgedrückt, 
daß der Chef der Fabrik den Stand der Frau Wettſtein⸗Adelt ge kannt hat. 
Was fie uns erzählt, iſt in keiner Weiſe neu; man braucht nicht 31, Mo⸗ 
nate als Fabrikarbeiterin thätig zu ſein, um zu wiſſen, daß die Fabrik⸗ 
mädchen ſich die ganze Woche hindurch die Nahrung förmlich abdarben, um 
ſich Sonntags putzen zu können. Daß in den Spinnereien ein beſonders 
geſitteter Ton nicht herrſcht, iſt auch nicht überraſchend; derartige Geſpräche 
jedoch, wie fie Frau Wettſtein⸗Adekt mittheilt, dürften zu den Ausnahmen 
gehören; ſicherlich find fie kein charakteriſtiſches Zeichen für die Unterhaltung 
in den Fabriken. Was Frau Wettſtein⸗Adelt über die Sittlichkeit der 
Fabrikmädchen jagt, bedarf ebenfalls wohl der Einſchränkung: ſchwerlich 
entſprechen alle Fabrikmädchen der Schilderung der Verfaſſerin. Einzelne 
Beobachtungen der Verfaſſerin ſind treffend, und manche Seiten ihres Buches, 
in denen ſie ſchildert, wie die Fabrikmädchen in der Noth zuſammenſtehen, 
wie ſie hilfreich der Verunglückten beiſpringen, mit welcher Verehrung ſie 
den frommen Schweſtern und mit welchem Abſcheu ſie von den Proſtituirten 
ſprechen, wird man mit Intereſſe leſen. — Wie übrigens der „Kölniſchen 

tg.“ gemeldet wird, hat die Polizeibehörde in Chemnitz ermittelt, da 
Frau Dr. Wettſtein ſich nur 17 Tage in der Chemnitzer Gegend aufge⸗ß 
halten, und davon nur 2¼ Tage Fabrikarbeit verrichtet hat. 0 

Die Hotelrechnung des „Genoſſen“ Vollmar. Als 
Nachſpiel zum abgelaufenen ſozialdemokratiſchen Parteitag wird folgende 
hübſche Geſchichte erzählt, die, wenn ſie wahr iſt, recht belehrend iſt. Genoſſe 
Vollmar hatte mit ſeiner Frau in einem Berliner Gaſthof während der 
Dauer ſeines Aufenthaltes, welche 6 Tage währte, ein Zimmer gemiethet. 
Am Tage der Abreiſe wurde ihm die Rechnung, die Summa Summarum 
90 M. betrug, präſentirt. Herr v. Vollmar zahlte auch ohne Weiteres, 
ſchickte jedoch vom Bahnhof aus die Rechnung ohne jede Bemerkung an das 
Komite, welches beauftragt war, Quartier für die Delegirten des Parteitages 
zu beſorgen. Ein Komitsmitglied begab ſich nun zum Wirth und machte 
ihm bittere Vorwürfe, daß er den Genoſſen Vollmar ſo hoch genommen 
habe. Auf Vorhalten des Wirths, daß ihm das Zimmer ſelbſt 6 Mark 
Miethe pro Tag koſte, daß bei den 15 M., die er pro Tag auf Rechnun 
gate Be leuchtung, Heizung, Kaffee, Bedienung mit inbegriffen und da 

aher der von ihm geforderte Preis nicht zu hoch ſei, bemerkte der Herr 

vom Komité, er wiſſe das beſſer und würde dem Wirthe ſchon zeigen, was 
für Preiſe er zu fordern berechtigt jei. Da der Wirth es mit dem Genoſſen 
nicht verderben wollte, ſandte er mit dem Bemerken, daß es ihm eine Ehre 
geweſen, Herrn v. Vollmar als Gaſt beherbergt zu haben, er deshalb auch 
nur ſeine Selbſtkoſten (2) in Rechnung ſtellte, 75 M. an das Komits zus 
rück. — Soweit die Erzählung. 


Eigene Draht⸗Nachrichten 
der „Thorner Zeitung.“ 

Berlin, 25. November. (Eingegangen 1 Uhr 42 Minuten 
Nachmittags.) Das Befinden Sr. Majeſtät des Kaiſers hat ſich gebeſſert, 
doch iſt weitere Schonung nothwendig. 

Arnswalde, 25. November. (Eingegangen 2 Uhr Nach⸗ 
mittags.) Das volle Wahlreſultat ſteht noch aus, indeß ſcheint Ah l⸗ 
wardts Wahl geſichert, bisher hat er 4133 Stimmen erhalten. 


Für die Schriſtſeitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 
= — 
Eigene Wetter Prognofe 


der „Thorner Zeitung.“ 


5 Vorausſichtliches Wetter für den 26. November: Etwas kälteres, 
windiges, zeitweiſe heiteres, meiſt wolkiges Wetter mit etwas Schnee. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr. 

Weichſel: 

Thorn, den 25. November 


0,25 unter Null. 


Warſchau, den 19. November 0,53 über 
Brahemünde, den 24. November 2,10 „ 
Brahe. 
Bromberg, den 24. November. 5,34 „ „ 
—— 
Handels Nachrichten. 


Belegrapbifche Schlußcourſe. 
Berlin, den 25. November. 


Tendenz der Fondsbörſe: ſtill. 25. 11. 92.24. 11. 92. 


Ruſſiſche Banknoten p. Cassa 199,95 | 200,20 
Wechſel auf Warſchau kurz 199,85 200,10 
Deutſche 3½ proc. Reichganleihe . 100,— | 100,— 
Preußiſche 4 proc. Conſols 106,80 106,80 
Polniſche Linen 5 proe. 63,40 63,40 
Polniſche Liquidationspfandbriefe — — 61,— 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 96,40 96,70 
Disconto Commandit Antheile 183,70 184,40 
Oeſterr. Creditaftien . 8 168,30 168,60 
Oeſterreichiſche Banknoten 169,95 | 170,— 
Weizen: Nopbr.⸗Dezbr. 152, — 152,25 
April⸗ Mai 153,25 154,25 

loco in New⸗Pork Feiert. 76,1, 

Roggen: (Iran: 5 ee ME er 131,— 133, — 
November 131,70 133,70 
Novbr.⸗Dezemb. 131,70 133,70 

April⸗Mai 132,70 | 134,— 

Rüböl: Novbr. 51,— 51,50 
April-Mai . 51,40 51,40 

Spiritus: 50er loco 49,80 51,— 
70er loco 31,30 31,40 

70er Novbr. 30,60 30,80 


70er April-Mai . 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — 


e 32,30 32,40 
Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 pCt. 


HolzwperkaufsBelaun 
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1893 8 - ti sin ieh 22 11 Wan ul Ag EHS a 1 
ne u Holzverkaufstermine anberaumt, welche Vormittags 10 Uhr Weihnac isarbeit! u 
5 — — Thonwaaren zur Emaille-Malerei, 
= Dat | Ort des Belauf. Es kommt zum Verkauf E an weite 0 5511 t 
Datum. 5 1 a ö : ß Fa 8 . 
5 Verſteigerungs Termins.“ | | 3 15 u ene ea > 1 roncen ete 
8 2 . Breiteſtraße 46 u. Brückeuſtraße 18 

1.] 8. Februar. | Ferraris Gaſthaus Sämmtliche ſgiefern Bau-, Nutz⸗ und in großer Auswahl vorräthig. 


ü zu Podgorz. 
2.] 8. März " 
3. 22. März 40 


Die betreffenden Förſter ertheilen 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft 

Zahlung kann an den im Termin 

Die übrigen Verkaufsbedingungen 
kannt gemacht. 


Schirpitz, den 8. November 1892. 


Der Oberförſter. 


Gensert. 


Faſchinen⸗Verkauf. 


Am Mittwoch, den 7. Dezember, 
Mittags 12 Uhr, f 
ſoll in dem Ferrari'ſchen Gaſthaus zu 
Podgorz das in den diesjährigen Ab⸗ 
triebs⸗ und Durchforſtungs⸗ Schlägen 
ſich ergebende, zu Faſchinen geeignete, 
Kiefern⸗Reiſig öffentlich an den Meiſt 
bietenden verkauft werden 
Die Bedingungen, ſowie ſpecielle An. 
gaben über die Lage und Beſchaffenheit 
der einzelnen Schläge werden im hie⸗ 
figen Geſchäftszimmer mitgetheilt. Auch 
find die Herren Förſter Dahlke-Kar⸗ 
ſchan, Schmidt- Ruda, Franke-Ruh- 
heide, von Chrzanowsky- Lugau, 
Dorn-Schirpitz angewieſen, die Hiebs- 
orte auf Wunſch vorzuzeigen. 
Schirpitz, den 14. November 1892. 


Der Oberfö rſter 
1 - _ Gensert. 
Polizeil. Bekanntmachung. 
In Gemäßheit der miniſteriellen An⸗ 
weiſung „betreffend die Sonntagsruhe 


im Handelsgewerbe“ vom 10. Juni“ 


1892 wird auf Antrag der hieſigen 
Handelskammer für den Geſchäftsver⸗ 
kehr der Honigkuchen Fabriken, der 
Schnitt⸗, Confections⸗, Galanterie⸗, Ma⸗ 
terial, Taback⸗ u. Eiſenwaaren⸗Branche 
die Ausübung des Gewerdebetriebs an 
den vier letzten Sonntagen vor 
Weihnachten d. Iz. derart geſtattet ist, 
daß der Geſchäftsveckehr an dieſen Ta⸗ 
gen in den Stunden von 7 bis 9 11 
Uhr Vormittags bis 3 und 4 bis 6 
Uhr Nachmittags ſtattfinden darf. 
Thorn, den 25. November 1892. 
Die Polizei⸗Verwaltung. 
Oeffentliche 


Zwangsverſteigerung. 


Dienſtag, den 29. d. Mis, 
Vormittags 10 Uhr 

werde ich in der Pfandkammer des 

Königlichen Landgerichtsgebändes hier]. 
1 Pianino, 90, Myrthen⸗ 
bäume, 960 Flaſchen guten 
Wein, 112 Flaſchen Rum, 
2 Kleiderſpinde, 1 Nähma⸗ 
ſchine, 1 goldene Damenuhr, 
1 Kanarienvogel und 1 Eich⸗ 
kätzchen u. A. mw. f 

öffentlich meiſtbietend gegen gleich baare 

Zahlung verſteigern. 
Thorn, den 25. November 1892. 

Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


—— — 
Standesamt Pod gorz. 

Vom 15. bis 23. November cr. find 
gemeldet: 


a. als geboren: 
Arb. Guſt. Bartlewski⸗Stewken, ©. 
2. Kaufm. Eduard Nicklaus Piaske, S. 
3. Hilfsbahnwärt. Joſef Sprint, T. 4. 
Arb. Joſ. Dombrowski, T. 5. Bau- 
auſſeher Emil Oeſterreich, S. 6 Arb. 

Joh Segar -Stewken, S. 7. Hilfs⸗ 

weichenſteller Franz Wichert, T. 8. Arb. 
Theod. Koslowski Ottlotſchin, T. 2) 
Beſitzer Her. Leichnitz Ottlotſchin, S. 

8 5. als geſtorben: 

1. Beſitzer Joſef Szezepanowski-Ott⸗ 
lottſchin, 94 J. 2 Franz Uske⸗Stew⸗ 
ken, 7 M. 3. Martha Fehlau, 18 M. 
4. Brunislaus Kolzinski⸗Ottlotſchin, 1 
J. 5. Mühlenbeſ. Guſt. Boldt, 38 J. 

e, ehelich find verbunden: 

1. Arb. Peter Kowalski und Fran⸗ 
ziska Kowalski. 2. Arb. Carl Volg⸗ 
mann und Dorothea Lewandowski, beide 
Rudak. 2. Steuermann Carl Lehmann: 
Thorn und Mathilde Haupt > Rudak. 


4. Rocomotivführer Julius Jaſchke⸗ 


Berlin und Ottilie Greiſer⸗Piaske. 
— — ͤ — . — 


— ˙˙ůuàm ˙ . 
COGNAC abgel. milde Waare | 
ö 2 Ltrl.** M. 55 
— ohne Essenz — 2 „ * „ 6,8 
22 SIEH * 8 2 
um M. 2,60 Zoll billiger als franz. 
Vertreter gesucht, 
Rhein. Cognac-Gesellsch. Emmerich a. Rh. 


Preis 1, 20 Mk. Grolichseife dazu 


von Walter Lambeck. 


Brennholz Anders & Co., Drogen- u. Farbkn⸗Haudlung. 
70 ” 2 390 eee fl 


n " . f = E 


über das zum Verkauf kommende Holz 
anweſenden Rendanten geleiſtet werden 
werden vor Beginn der Lieition be⸗ 


N RR, 1 I 2 2. “u: ) 
an ah oneirt Ä 
am zweekentsprechendsten, N bequemsten 1 

und billigsten, wenn, man eine Anzeige der 
Annoncen-Expedition von 5 


— — ß — 
Das Gold⸗ und Silber⸗ 
Waarenlager 

‚von der 
8. Grollmann'ſchen Concursmaſſe, 
76 beſtehend aus: 

Brillantſachen, Uhren, Stetten, Löffeln, 

Granat⸗ un! Korallenwaaren rec., 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Ernennung zum sin 
Breifen ausverkauft. 

Neu⸗Arbeiten, ſowie Repara⸗ 
turen werden nach wie vor ſauber aus⸗ 
geführt. 


S Eliſabethſtraße 8. 


Paris 1889: Goldene Medaille. 


yah: 7 
„Unbezahlbar 
it Creme Grolich zur 
Verschönerung und Verjüngung der 
Haut Unfehlbar gegen Sommer- und 
Leberflecke, Mitesser Nasenröthe etc. 


Original-Zeilenprelse, höchste, Ra 


2 


= Notar = 
an. Mein Nureau befindet ſich 
Seglerſtr. 27, 1 Tr. 
Thorn, 25. November 1895. 
Aronsohn, 
Rechtsanwalt und Notar. 
D. Braunstein, 
Breiteſtraße 14, 


empfiehlt ſehr billig, ganz neue 
j Muſter. 


80 Pf. Erzeuger: Cocus-Läufer, 
J. Grolich in Brünn. Cocus- Matien, 
Creme Grolich ist ein reines in Tiegel ee 
gefülltes weiches Seifenpräparat, daher Li noleum. N 
kein Geheimmittel! Wachstuche, 


Käuflich in Parfümerie-, Droguen - z 
handlungen und bei Friseure. LLL 

Wo nicht vorräthig, auch zu beziehen 9 

aus der Apotheke in Leipzig- Schkeuditz. U DDV S ge 5 N 

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich 8 | Behandlung. 

„die preisgekrönte Creme Grolich“, en welches ich jungen und al 

da es werthlose Nachahmungen giebt. Ein (Bemäßrter Rathgeber für ale J. 
welche ſich krank oder geſchwächt fühlen, die! 


au Folgen heimlicher Krankheiten 


Funde d 
mit 800 Bildern 


Deren Sasch. E 


Gründlich nach 38 jähriger Erfahrung. 


sour in Reuommirte 


näckere: 


22 Heften j 
896 Ä a een 

* mit hohem Reingewinn in einer weflpr. | 
A Garniſonſtadt, 10000 Einw. und alle 
0 N\ höhere Schulen, wegen Zuruheſetzung 
oncneft 


unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Off, sub B. E. 1240 beförd. 
d. Annonc.⸗Exped. von Haasenstein 
& Vogler, A. G, Königsberg i/Pr. 


1 Billigete Borugsquelle ab Pabrik-Deptt. | 


i 0 „Linoleum, 
B 8 i 5 ; = Bestes Fabrikat. OMtr. 
· 1 0 = 2 Gemustert secunda 85 0 4% 


1101 U mim stark 
verdient Händler und Conſument, II e 
welcher von nachſtehender, billigen, 


Cigarren⸗Offette 


ranit mit durchgehendem. 
1 „Huster, tritt sich 'nie’ab 4,88 4% 
Julius Henel im C. Euch 
Gebrauch macht. f IF 
Sumatra, groß, pr. 100 St. M. 1.751 ...uñ] nenne; 
Seedleaf zur ſicheren Stelle auf ein größeres 


div. Mark. v. 2, 10 b. A „ Geſchäfts⸗Grundſtück per 1. December 


Herlag den = F.Bässermann. 


Zu beziehen durch die Buchhandlung 


Schule zu Mocker. 


Hoflieferant mehrere 
BRESLAU, Am: Rathhau 
eit Frede und Muster rauch.‘ 


Pest yorzuesea velfeg ezuep 


mahl. 


nung, grösste Leistungsfähigkeit. 
Zeitungs Cataloge sowie Kosten Anschläge, 
sd end nein ul PETE 3 


IAAASENSTEIN & vosien, 8 
Königsberg in Pr. 
| Kneiph. Langgasse Nr. 


= — — ꝛ————— 


Zur Vermittelung übergiebt. 


7 


26, 1. ö 


reelle Bedie- 


Reife zurück. 


farrer Hänel. 


I... .&oang. Gemeinde zu Agcher. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der 


ap Sn 

. Üoang. Gemeinde zu Podgorz. 
rn 4 hr: Ni 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt, nachher Abend-| — 


Krieger fechtans 
Wiener ci 
Sonntag, 


Grosses Concert: 


Die Reife nach den intereſſ 
len der Erde⸗ 5 
und Abendbeleuchtungen. 
ſchaften mit Naturepſchein 
und man pracht u 
bewegliche 


2 


von Nebelbildern 


J init 120 künfte 


tanstalt. 
„ in Mocker. 


Movember cr.: 


f 


ührun 


ausgeführten D 


I; ar 


and 


Pin von meiner) . 
„ Tauzkräünze 
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